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Das Reich und die Länder. Tages -Spiegel.
Bayerische Denkschrift

zur Verfassung.
TU M ünchen,  7 - Mai . Me bayerische Regierung ver-

-ffentlicht heute ihre Denkschrift über die Eigenstaatlichkeit der
Länder unter der Weimarer Verfassung. Die Denkschrift bezejch
«et es als ihre Aufgabe, auf Grund der Entwicklung der letzten
Jahre zu zeigen, wie daS Reich auf den verschiedensten Gekurten
der Gesetzgebungund Verwaltung, die «ach der Weimarer Ver¬
fassung den Bundesstaaten verbliebenen Rechte zum Teil unter
Durchbrechung der Verfassung mehr und mehr verkürzt und da¬
mit di« Eigenstaatlichkeitder Länder in fortschreitendem Maße
«usgehöhlt habe.

Der erste allgemeine Teil der Denkschrift befaßt sich mit der
LersassungSfrage . Di« Forderungen der bayerischen Denkschrift
vom Jahre 1924 werden in vollem Umfange aufrecht erhalten-
Das Grundproblem der Gliederung des Reiches wird kurz be¬
rührt . Bayerns historisches, nach der Weimarer Verfassung an¬
erkanntes Recht, im Rahmen des deutschen Staates als Staat
Pi leben, wird unter besonderer Hervorhebung voran gestellt. Das
Erfordernis der Reichseinheit bleibt unbestritten . Die Denkschrift
betont , daß

der stärkste Zusammenhalt der Rcichseinheij die bundes¬
staatliche Verfassung

war und bleiben wird und daß die von den Unitaristen betrie¬
bene Zwangseinheit im Einheitsreich eher ein Sprengpulver als
eine Klammer für das Reich wäre.

Der zweite besondere Teil der Denkschrift bringt di« Einzel¬
heiten, aus denen die Verwirklichung der unitaristischen Ent¬
wicklungstendenz hcrvorgegangen ist. In der Grundgeseggebung,
die dem Reiche nur zur Aufstellung allgemeiner Richtlinien für
die Landcsgcsetzgebung zustehe, sei das Reich, die Verfassung
durchbrechend, dazu übergegangen, gesetzliche Regelungen oft bis
in die kleinsten Einzelheiten und nicht nur di« Landesgesetz¬
gebung, sondern auch die einzelnen Staatsbürger selbst zu bin¬
den. Die Denkschrift erwähnt hier das Besoldungssperrgesetz, die
Personalabbauvcrordnung , das Wohnungsabgabengesctz, das
Reichsmietengesetz, ferner die geplanten Entwürfe eines Grund¬
gesetzes zur Rcichsdienststrafverordnung und eines Bcamtenver-
tretungSgesehes . Von seinen Rechten zur sonstigen Gesetzgebung
mache das Reich vornehmlich aus verfassungspolitischen Grün¬
den Gebrauch, um den Ländern immer mehr Aufgaben und Zu¬
ständigkeiten zu nehmen und diese an sich zu ziehen-

Der Standpunkt der Sparsamkeit,
von dem aus das Reich im Oktober 1923 die Gesetzgebungs¬
maschine abdrosselte, sei verlassen worden. Neue Staatsoufgaben
bringen auch neue Staatsausgaben . Die Schaffung neuer Staats¬
aufgaben zu verhindern , sollte deshalb oberster Grundsatz jeder
Etaatsverfassung sein. Dennoch scheine die Rcichsgesctzgebnngs-
maschine und insbesondere die JnitiativgcsetzgebungSlust des
Reichstages geneigt, Bayern fortgesetzt mit neuen Reichsgesetzcn
zu überschütten- Die Denkschrift weist nach, daß sich das Reich bei
der Gesetzgebung vielfach nicht an die Schranken der Reichsvcr-
fassung gebunden hält , indem z.B . verfassungsänderudc Gesetze
nicht mit einfacher Stimmenmehrheit beschlossen werden.

Auch bei den Staatsverträgen , bei den allgemeinen Verwal¬
tungsanordnungen , bei der Ausführung der Reichsgesetze, bei
den Bcamienfragen nsw. werden Beispiele dafür angeführt , daß
das Reich entgegen der Regelung der Neichsversassung, die Ge¬
samtgewalt im Staaisgauzen an sich zn ziehen suche. Bei den
allgemeinen Verwaltnngsanordnungen werde der Reichsrat , be¬
sonders auf dem ZuftinMgkeitsgeüiet des Reichsarbcitsministc-
riums , mehr und mehr ausgeschaltet. Die Ausführung der Reichs-
gesetzc.die nach der Reichsvcrsassung bei den Ländern stehen soll,
werde auf einzelnen Gebieten an Reichsbehörden übertragen.
Bei den Fondsverwaltungen habe das Reich den Weg der HauS-
halisgcfitzgebung zuui Einbruch in die Hoheitsrcchie der Länder
benutzt, indem es im Rcichshaushalt zahlreiche Fonds für Aus¬
gaben errichtete, deren Bchandlung nach der Rcichsverfassung
Laudesangelegenhcit war-

Die Denkschrift weist darauf hin, daß diese Entwicklung
dadurch ermöglicht wurde, daß das Reich fast alle Steuer-
gueklen an sich zog, über Reichsmittel verfügte und die
Länder beim Finanzausgleich so knapp hielt, daß sie nicht

einmal ihre eigenen Aufgaben erfüllen konnten.
Dies zeigte sich insbesondere bei dem Ressort des ReichSarbeitS-
und des Rcichsinnenministeriums . Die Wohlfahrtspflege und die
Pflege der kulturellen Aufgaben sei Sache der Länder . Trotzdem
würden im Reichshaushalt für diese Aufgaben reichliche Fonds
errichtet. Das Geld fließe aber nicht an die Länder und ihre Be¬
hörden , vielmehr gewähre das Reich unter Ausschaltung der
Länder und ihrer Behörden an private Organisationen und na¬
mentlich an die zu diesem Zweck gegründeten Reichsspitzenver¬

bände finanzielle Unterstützungen An ihre Gewährung knüpf«
das Reich seine Bedingungen , verwalte und betreue auf diesem
Wege Aufgaben , die nach der Verfassung den Ländern zustehen.

Die finOtziell bedachten Kreise würden so systematisch den
Ländern und ihren Behörden mir ihrem verkümmerten Finanz¬
ausgleich abwendig gemacht und dem Reich mit seinen starken
Finanzen zugcwendct. Die Länder wenden sich durchaus nicht
dagegen, daß für diese verschiedenen Ausgaben, namentlich aus
kulturellem und wissenschaftlichemGebiete, Mittel ausgcworsen
würden. Die Länder beabsichtigen i>» Gegenteil hier in mög¬
lichst weitem Maße helfend einzugreistn. Lie wehrten sich nur
dagegen, daß das Reich Mittel im Finanzausgleich Vorbehalte,
um dann unmittelbar an die Beteiligten solche zu vergeben und
damit den Einfluß der Länder aus die Verwaltung dieser Auf¬
gaben zu unterhöhlen.

Die Denkschrift geht dann auf das Finanzwesen der Länder
ein und weist nach, daß das Reich den Ländern nicht einmal
so viel Selbständigkeit gelassen habe, als die Denkschrift von Dr.
Koch für die Selbstverwaltung im Reiche forderte.

Die Denkschrift stellt ferner eine weitgehende Zentralisation
in den Gebieten des Wirtschaftslebens fest. Die Zentralisation
aller Angelegenheiten in Berlin und die Verkümmerung der Glie¬
der des Reiches sei die Folge hiervon.

Die Denkschrift weist dann in einem weiteren Abschnitt nach,
daß die Rechte Bayerns auf " em Gebiet« des Eisenbahnwesens
bis anf einen Rest znsammengeschrumpst seien. Bayern habe
seine gesamten Bahnen an das Reich abgegeben.

Bisher wurden die Wasserstraßen von Len Ländern einwand¬
frei verwaltet , die hierfür einen bereits eingeführten Verwal¬
tungsapparat benutzten. Beschwerden habe es hierbei nicht ge-
gegrben. Die Denkschrift weist mm darauf hin , daß das Reich
heute beabsichtige, im Zeichen der Vereinfachung der Verwaltung
eine eigen« kostspielige Wasserstraßenverwultung neben der Ver¬
waltung der Länder ins Leben zu rufen.

Der dritte Teil der Denkschrift enthält einen konkreten Vor¬
schlag für eine Aenderung b«r Reichsverfassung. Gegenüber der
geschilderten vcffassiingewiLrigen Entwicklung, die zu fortgesetzten
Kämpfen zwischen Reich und Ländern führe, erhebt Bayer » die
Forderung : Berfassungssrieden statt verfassnngskampf , Umwand¬
lung der labilen Grundlagen der Weimarer Verfassung in eine
stabile klare Ordnung in der Verteilung d«r Anständigkeiten zwi¬
schen Reich und Ländern in Gesetzgebung und Verwaltung . Zu
diesem Zweck verlangt Bayern eine stärke« versafsnngsrcchtliche
Sicherung der Liinderrcchtc geg. Vergewaltigungen , da die seitheri¬
gen Vereinbarungen und Versprechungen nicht gehalten wurden.

Einigungsbestrebungen
in der Flaggenfrage?

TU Berlin , 8. Mai . Wie die Telunion aus parlamentari¬
schen Kreisen hört, sind Bestrebungen im Gange, in der Flaggen¬
frage eine Einigung zwischen den bürgerlichen Parteien herbei¬
zuführen. Man denkt dabei an die Einsetzung eines allgemeinen
jedoch nicht parlamentarischen Ausschusses, der die Flaggcn-
frage zu prüfen und mit bestimmten Vorschlägen hervorzutreten
hätte.

Ergebnislose Besprechung der Regierungsparteien.
Gestirn nachmittag fand eine interfraktionelle Besprechung

der Regierungsparteien über die Flaggcnfrage statt , an der auch
Neichsinnenminister Dr . Külz teilnahm . Die Besprechung ist
ergebnislos verlausen . Man will di« Rückkehr des Reichskanz¬
lers abwartcn , che man erneut Verhandlungen in der Flaggen¬
frage aufnimmt . _

Paraphierung des Pariser
LuftfahrLabdommen».

TU Berlin , 8. Mai . Amtlich wird gemeldet : Die Verhand¬
lungen , die seit mehreren Monaten zwischen den Delegierten der
deutschen Regierung und den Delegierten der Botschafterkonse-
reng über die deutsche Luftfahrt stattfanden , haben gestern zu
einer Einigung geführt . Die Vereinbarung ist in der Form von
Noten getroffen worden, die Wischen dem deutschen Botschafter
und der Votschafterkonferenz in Paris gewechselt wurden. Me
Delegierten haben gestern abend den Text der einzelnen Ur¬
kunden paraphiert . Diese werden gezeichnet werden, sobald sie
die Billigung der beteiligten Regierungen erhalten haben . Es
sind gleichzeitig mit den Verhandlungen zwischen der deutschen
Regierung und der Doschafterkonferenz über die deutsche Luft¬
fahrt von den Vertretern der deutschen mit den Vertretern der
französischen, sowie der belgischen Regierung Verhandlungen
über den Abschluß von Luftverkehrsabkommen zwischen den be¬
treffenden Ländern durchgeführt worden . Diese Abkommen find
gleichfalls gestern obend paradiert worden.

Wie die Telegraphenunion erfährt , enthalten di« nunmehr
nach Omonatigen Verhandlungen zustandegekommenen Abmachun¬
gen mit der Votschafterkonferenz über die Luftfahrt folgende
Bestimmungen:

Das Earantiekomitee wird ausgelöst. Dagegen konnte die
Parole „Zurück zu Versailles " insofern nicht Lurchgesetzt werden,
als üch die Reichsregierung noch zu bettinnnten Garantien ver¬

Die bayerische Regierung veröffentlicht eine Denkschrift über die
Eigenstaatlichkeitder Länder-

Ans Paris wird amtlich die Paraphierung des Luftfahrt abk»m-
mcns zwischen Deutschland und der Botschafterkonfcrcnzge¬
meldet.

Ter deutsch-spanische Handelsvertrag ist gestern in Madrid ab-
, geschlossen worden.

Im Streit um die Flaggenverordnung ist eine leichte Entspan¬
nung ringetrctrn. Zwischen den Regierungsparteien fanden
Einigungsverhandlungen statt

Im Reichstag wurde gestern der kommunistische Mißtranensan-
trag in der AbfindungSftage abgrlehnt.

In den letzten Tagen hat der deutsche Aohlenuurschlag«ach de«
Ausland , wohl im Zusannnenhaug mit dem englischen Streik,
beträchtlich zugenomme». Besonders Schweden und Süd¬
amerika haben ihre Bestellungen vergrößert.

I « Teheran ist ei« türkisch-persischer Neutralitätsverlrag unter-
zeichnet worden.

Amundsens Nordpollustschiff „Norge" erreichte gestern die
Kingsbay-

Der Hansabnnd veranstaltete anläßlich seiner Jahresversamm¬
lung in Stuttgart eine große wirtschaftliche Kundgebung.

pflichtet hat . Bewaffnete Polizei - und Zollflugzeuge sind nach
wie vor verboten. Me Unterscheidung zwischen militärischen und
Zivilflugzeugen in dem Sinne , wie sie das Londoner Ultimatum
festgelegt hatte , und die sich zu einer Unterscheidung zwischen
schlechten unb guten Flugzeugen auswirkte , fällt fort . Der Bau
von Motoren und Flugzeugen in beliebiger Größe steht frei.
Ebenso gib es für den Höhenflug keine Beschränkung mehr.
Flugzeug« ohne Führer dürfen jedoch nicht verwendet werden.
Die Reichsrcgierung darf ausgesprochene Jagdflugzeug « nur dann
gerrrhmigen, wenn sie für den internationalen Wettbewerb be¬
nutzt werden. Me Reichswehvangehörigen dürfen nur in einer
beschränkten Zahl von 72 zu Fliegern ausgebildet werden, um
Frankreich, das 3 5 00 Militärflieger im Dienste hat , nicht zu
„bedrohen". Dagegen darf die Reichswehr einen Luftschutz aus-
bilden . Die Betreibung des Flugsportes ist aber auch fiir die
Reichswehrangehörigen frei . Die Anzahl der Flieger selbst ist
nicht mehr kontingentiert , ebensowenig die der Flugschüler . Die
Anzahl der Segelflieger ist im allgemeinen ebenso frei, doch
haben z. B . die Flieger der Wasserkupp« der Reichsregierung
Listen einzureichen. Sämtliche Garantie » werden von der Reichs-
regieruug geleistet. Die noch geforderten Listen brauchen nur im
Fall « einer Jnvestigatirm des Völkerbundes, di« anstelle der
Abrüstungskontrolle tritt , zur Einficht überlassen werden. Be¬
merkenswert ist ferner , daß durch die genannten Bestimmungen
auch der Bau von Zeppelinen unbeschränkt ist. Auch die Frie¬
drichshafener Lustschiffwerst bleibt bestehen. Deutschland ist fer¬
ner berechtigt, die noch nicht abgebauten eigenen Flughallrn wei-
ter zu bemitzen. Im besetzten Gebiet werden in beschränkter An¬
zahl Flughäfen und Verkehrsanlegrplätze zugelassen. In weite¬
ren Verhandlungen mit der Rheinlandkommission wiü » voraus-
fichtlick, auch die deutsch« Lufthoheit über das Saargebiet bestätigt
werden.

Abschluß des Handelsvertrag»
mit Spanien.

TU Berlin , 8. Mai . Wie die Morgenblätter aus Madrid
melden, fand am Freitag abend gegen 7 Uhr die angekündigte
Unterzeichnung des deutsch-spanischen Handelsvertrages statt . Am
heutigen Mittag wird im Ministerium des Aentzern ein Bankett
zu Ehren der deutschen Vertreter stattfindcn , an dem auch Primo
de River « teilnimmt.

Staatssekretär Hagedorn sprach sich sehr befriedigend über
den Abschluß des deutsch-spanischen Handelsvertrages aus . Alle
deutschen Ausfuhrwaren hätten erträgliche Sätze erreicht. Spa¬
nien gewähre ausnahmslos die zweite Kolonne des Zolltarifs,
außerdem für viele wesentliche deutsche Produkte im Sinne der
Meistbegünstigung bis 20 Prozent Nachlaß. Deutschland habe
Zugeständnisse für den Export spanischer Früchte, besonders für
Bananen und Trauben gemacht, während die Orangen wie im
Provisorium behandelt würden . Für Tisch- und Südwein ge¬
währe Deutschland die Meistbegünstigung , also die italienischen
Weinsätze. Roter Verschnittwein dagegen werde wie im Provi¬
sorium behandelt . Im spanischen Verbot der freien Farbenein¬
fuhr sollen demnächst Erleichterungen eintreten . Der Vertrag
gilt aus unbestimmte Zeit , aber anf mindestens ein Jahr mit
einer Kündigungsfrist von 3 Monaten . Beide Teile wollen den
Vertrag bis « »m 18. Mai ratifizieren.



Aus dem Reichsrat.
TN Berlin , 7. Mai . Der Reichsrat überwies in seiner ge¬

strigen Sitzung den Gesetzentwurf über die vermögcnsrechtliche
Auseinandersetzung zwischen Len deutschen Ländern und den
normale regierenden Fürstenhäusern den Ausschüssen. Man be¬
schäftigte sich dann mit einer Novelle zum Vereinsgesetz, deren
Hauptzweck es ist, die Bestimmungen des Reichsvereinsgesetzes in
Einklang zu bringen mit dem durch die Verfassung festgesetzten
Rcchtszustand bezüglich des Vereins - und Versammlungsrechtes.
Danach müssen Versammlungen unter freiem Himmel binnen 48
Stunden unter Angabe des Ortes , der Zeit und des Verhand¬
lungsgegenstandes angemeldet werden. Vereine können verboten
werden , Venn ihre Tätigkeit der Verfassung oder den allgemei¬
nen Staatsgesetzen zuwiderläuft . Die Vorlage enthält auch noch
Bestimmungen über einen wirksamen Versammlungsschutz. Die
Vorlage wurde mit großer Mehrheit angenommen. Zugestimmt
wurde ferner einem Entwurf eines zweiten Gesetzes über den
Volksentscheid. Durch diesen soll ein Volksbegehren über Fra¬
gen, die sich auf die Folgen der Geldentwertung beziehen (Auf-
rvertungsfrage ) ausgeschlossen werden. Außerdem wurden Ge¬
setzentwürfe angenommen über das deutsch-portugiesische Han¬
delsabkommen, über den deutsch-estnischen Konsularvertrag und
über das Handelsabkommen mit Honduras , sowie ein Gesctz-
entwurs über ein Zusatzabkommen zum deutsch-sra . ne»
Handelsabkommen.

Maßnahmen zur Rettung
des französischen Fra i-en.

TU Pari », 7. Mai . Die Regierung ist sich zurzeit noch nicht
über die Maßnahmen einig , die zur Stabilisierung des Franken
zu ergreifen sind. Drei Maßnahmen werden gegenwärig erwo¬
gen : 1. die Verwendung von Manövermitteln , 2. die Verwen¬
dung des Kassabestandes der Bank von Frankreich und 3. die
Aufnahme einer Anleihe in Amerika. Am naheliegendsten er¬
scheint die Einschränkung der Manövermittel , die sich auf 90 Mil¬
lionen Dollar belaufen und von denen nur 1V Millionen benutzt
worden sind. Es fragt sich jedoch, ob dieser Betrag ausreicht,
nm ein« Besserung des Franken zu erzielen. Gegen die Ver¬
wendung der Kassabeständ« der Bank von Frankreich, die etwa
700 Millionen betragen , bestehen Bedenken, da dieses Depot die
Grundlage der nationalen Kredite ausmacht . Eine neue An¬
leihe in Amerika scheint wenig Aussicht auf Erfolg zu haben,
da das Haus Morgan zu verstehen gegeben hat , daß es wegen
der Belastungen mit den italienischen Anleihen vorläufig zu
größeren Transaktionen nicht in der Lage ist.

Dr. Eckener über die Möglichkeit,
des Lustschiffverkehrs.

. Auf Einladung des Landesverbands Württemberg des Frauen¬
vereins vom Roten Kreuz für Deutsche über See sprach in
Stuttgart Dr . Eckener Wer .Die Aköglichkeit und Wirtschaft¬
lichkeit eines Luftschi-ffverkehrs". Dr . Eckener führte aus , daß
er sich das Echo auf seinen Aufruf an das deutsche Volk anders
Vorgestellt Hab«. Den Hauptgrund im Fehlschlag sehe er darin,
daß das deutsche Volk nicht mehr den Glauben an sein« Zukunft
und leider auch nicht mehr den Willen , sich durchzusetzen, habe.
Dr . Eckener erklärte weiter , daß durch die Entwicklung des
Flugzeugs das Werk des Grasen Zeppelin keineswegs überflüs¬
sig geworden sei. Dem Luftschiff gehören die größeren und dem
Flugzeug die kleineren Strecken. Die Gegner, gegen deren un¬
berechtigte Angriffe und Anmaßungen gegen das Luftschiff er
Nunmehr Front machen müsse, weisen vor allem auf den Flug
des Dornier -Flugzeuges von Spanien nach Südamerika hin.
Aber dieser Flug , der in Etappen von 21 Tagen und mit so viel
Hindernissen vor sich ging, bringt nur den Beweis , daß das
Flugzeug zur Ueberquerung des Ozeans, selbst auf kurzen Strei¬
ken, nicht befähigt ist. Zu den Plänen , Riesenflugzeug« zu
bauen , erklärte der Redner , daß es bleibendes Gesetz sei, daß
Flugzeuge mit zunehmender Größe an Nutzkraft abnehmen und
Lei 3500 Lu» die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit erreichen.
Hinsichtlich der Behaglichkeit des Reifens sei das Luftschiff dem
Flugzeug weit überlegen . Trotz des Triumphgeschreis der Geg-
er sei es bis heute noch nicht gelungen, den Flugzeugverkehr
wirtschaftlich zu gestalten , sodaß immer noch 75 Prozent durch
staatliche Beihilfen gedeckt würden , während beim Luftschrffoer-
kehr die Rentabilität gesichert sei. Die Katastrophe der She-
nanboa -Fahrt führte Dr . Eckener aus die mangelnde Erfahrung
und elementare Führungsfehler der Amerikaner zurück. Er
teilte weiter mit , daß durch die neuen Friedrichshafener Ent¬
deckungen, die jetzt beim Reichspatentamt angemeldet sind, die
Sicherheit um das Doppelt « gesteigert wird . Die erste Aufgabe
sei die Gründung von Luftverkehrslinien . Als erste komme in
Betracht die Linie Spanien -Argentinien , die in 4 Tagen beflo¬
gen werden könne. Weitere Linien wären von San Jvancisko
nach Haiti und Japan ; ferner die Strecke von Spanien über
Mexiko nach Australien , die in 8 Tagen beflogen werden könne.
Durchschnittlich werde die Reisezeit aus ein Drittel herabgesetzt.
Auch bet Ansetzung mäßiger Preise sei die Rentabilität des
Luftschiffes gesichert. Dr . Eckener schloß seine Ausführungen mit
der Mahnung , den Luftschiffbau in Friedrichshafen zu erhalten,
denn die Zukunft der Mlker liegt in der Luft . Die Rede fand
größten Beifall . _

Am die Gründung
eines Gewerbeschulverdandes.

(Schluß.»
^ Oberpräzrptoc Baeuchle - Calw freut sich, daß einige
Redner auch anerkennende Worte für die seitherigen Leistungen
der Stadt Calw gefunden hätten- Er bemängelt die Errichtung
von kleinen Schulen und hält eine große Schul« in Calw für
Las einzig Richtige, da die Leistlingen einer solchen Schul« bessere
seien als die der Zwergschulen. Zur Errichtung eines Verbandes
sollten sich zunächst die im näheren Umkreis der Stadt liegenden
Gemeinden zusammentun und den Anfang mit einem Verband
machen, andere Gemeinden könnten später Nachfolgen. Schult¬
heiß Karch - Unterreichenbach ist der Ansicht, daß der Verband
-rieht zustande komme, wenn er Baulasten auf sich nehmen müsse,
auch dürfe der Aufwand für einen Schüler nicht wesentlich höher
kommen als seither. Schultheiß Nothacker - Alzenberg hält s

, dcn seitherigen Zustand für genügend, man solle die Sache wie
seither belassen, denn man müsse auf allen Gebieten sparen.

Schultheiß Braun-  Althengstett stellt nun den Antrag , dein
Gewcrdeschulverbanid dann beizutreten, wenn die Stadt Calw
die Gebäudeunterhaltung übernehme und für etwaige weitere
Lokale sorge; die Gemeinde, in der der Sitz der Schule sei, solle
auch die Unterhaltungskosten tragen.

Schulrat K c ck- Neuenbürg hält die Raumfrage nicht für
brennend ; wenn die Gebäude jetzt ausreichen, werde für ein
neues Gebäude innerhalb zehn Jahren kein Bedürfnis eintreten,
da nach der Statistik die Schülerzahl stark im Abnehmen sei. Ein
Baubcdürfnis werde für lange Zeit nicht vorhanden sein.

Schultheiß B r a u n - Liebelsberg wünscht, daß die Stadt
sich für die Unterhaltung der Gebäude verpflichte, der Verband
könnte auf einige Jahre gegründet und die Schule in Calw
weiter ausgebaut werden, denn eine gute Schulbildung sei für
den Handwerker notwendig.

Schultheiß Maulbetsch - Hirsau stellt die Frage , wo die
auswärtigen Schüler nach Ablauf der Vertragspflicht untcrge-
bracht werden können, ob Calw die Schüler wieder aufnehme.
Bei einem Neubau werden sich die Kosten für einen Schüler be¬
deutend steigern, die Stadt solle di« Baukosten aufbringen.

Stadtschultheiß Göhner  kann keine bindende Zusage über
die Baulast geben und spricht sich wiederholt eingehend über das
unbillig« Ansinnen der Gemeinden aus-

Schultheiß Lehrer - Dachtel  will nichts v»n dem Ver¬
bände wissen. Schultheiß Walz - Altburg  steht der Gründung
des Verbandes freundlich gegenüber, die Raumfrage gebe aber
zu Bedenken Anlaß , mit der Gründung des Verbandes solle zu¬
gewartet werden, bis die Lösung der Raumfrage entschieden sei.

Oberpräzevtor Baeuchle - Calw  stellt fest, daß die aus¬
wärtigen Gemeinden zwar für Gründung des Verbandes , aber
nicht für Uebernahme der Baulasten eingetreten seien, es wäre
aber unbillig , der Stadt die großen Lasten für die Unterhaltung
und einen etwaigen Neubau allein aufzubürden , die Gemeinden
sollen ihrerseits auch Opfer bringen und die gerechte Forderung
der Stadt nicht ablehncn.

Regierungsrat Stüülcr  verbreitet sich über den Zweck des
Verbandes, nämlich die Ausdehnung der Schulpflicht auf die
Lehrlinge auch in den Landorten und macht einen vermittelnden
Vorschlag.

Schultheiß D i r r - Stammheim hält eine Gründung des
Verbandes ohne Lösung der Raumfrage für unmöglich, die
Stadt Calw solle nicht außer acht lassen, daß sie wirtschaftliche
Vorteile von der Gewerbeschule genieße, da unzählige Aufträge
durch dl« Schüler vermittelt würden. In ähnlichein Sinne äu¬
ßert sich Schulthetß Charrier - Neuhengstett.

Gemeinderat Stüber-  Calw betont, daß die Stadt bisher
der Schule entgegengekommen sei und ihr auch fernerhin Wohl¬
wollen angedeihen lassen werde. Wenn ein ganzer Neubau not¬
wendig werden sollte, könne die Stadt aber unmöglich diese
Auslagen allein ans sich nehmen. Die Frage sei nicht so schwie¬
rig , ein Uebereinkommen sollte sich bei gutem Willen erzielen
lassen-

Schultheiß B r a u n - Althengstett formuliert nun den An¬
trag der Gemeinden dahin : Die Gemeinden erklären sich mit der
Gründung eines Schulverbandes einverstanden unter der Vor¬
aussetzung, daß dte Stadt die Pflicht zur Unterhaltung der be¬
stehenden Gebäude und zur Erstellung etwaiger neuer Gebäude
übernimmt . Dieser Antrag findet die Unterstützung von 23 Ge¬
meinden.

Stadtschultheiß Göhner  erklärt diesen Antrag für die
Stadt als unannehmbar und stellt den Antrag , daß die Gemein¬
den sich an den Baulasten beteiligen sollen. Der Antrag findet
keine Zustimmung . Die Vertreter der Stadt Calw erklären sich
bereit , den Schulverband zu fördern und die Unterhaltung der
bestehenden Lokale zu übernehmen. Dieser Antrag erhält zwei
Stimmen.

Nach einer Aussprache der Gemeindeverireter unter sich
bemüht sich Oberamtmann Rippman », ein greifbares Resul¬
tat aus den Verhandlungen zu erzielen. Er schlägt vor, den Ver¬
band bis auf weiteres oder etwa auf 5 Jahre zu gründen . Werde
nicht gekündigt, gelte der Vertrag auf weitere Jahre als be¬
stehend. Die Stadt Calw übernehme dte Unterhaltung der be¬
stehenden Lokale. Der Antrag wird ebenfalls abgelehnt.

Es erhob sich nun die Frage , ob nicht die Gemeinden Stannn-
heim, Althengstett, Hirsau , Liebenzcll und einige andere mit der
Stadt Calw einen Schulverband gründen sollen-

Die Frage spitzte sich Wer sofort wieder auf ein« Ueber¬
nahme der Baulast zu. Schultheiß Braun  verteidigte zäh sei¬
nen Standpunkt , worauf Stadtschultheiß Göhner  ebenso be¬
stimmt erklärte, daß die Stadt auf das Ansinnen betreffs Ueber¬
nahme der ganzen Vaulast nicht eingehen könne und werde, da
ein solches Verlangen einfach ungerecht sei; die Stadt habe schon
viele Opfer gebracht und werde solche auch weiter bringen , Wer
sich festlegen auf Zukunftsaufgaben , könne inan ihr billigerweise
nicht zumuten , um so mehr, da für die Stadt gar kein Bedürfnis
nach einer Gnindung des Verbandes vorliege, denn für die
Lehrlinge der Stadt sei aufs Beste gesorgt.

StMpfleger Kl «p se r - Liebenzell erklärt sich bereit, mit
der Stadt Calw wegen eines Schulverbanldes weiter verhandeln
zu wollen.

Der Vorsitzende führte dann noch aus , er werde nun den Be¬
schluß des Gemeinderats Calw abwarten und diesen Beschluß
den Gemeinden »Meilen . Es werde dann möglich sein, auf der
nächsten AmtSverfammlung sich erneut mit der Sache zu beschäf¬
tigen und die Stellung der Amtskörperschaft zu der haviumstrit-
tenen Forderung der Baulast zu erkundigen. Oberamtmann
Rippmann  betonte noch, daß , wenn auch kein eigentlicher
Beschluß vorliege, doch durch die ausgedehnte Aussprache die
Klärung der Gründung eines Gewevbeschulverbandes einen
Schritt weiter gekommen sei. Mit Worten des Dankes schloß der
Vorsitzende die Versammlung , dt« von 3—7 Nhr nachmittags
aedauert hatte

Feinde der Bolksgefundhett.
Am Mittwoch abend fand im überfüllten Saal des Badischei;

Hofs eins letzte Veranstaltung im Rahmen der Reichsgesnnd-
heitswoche statt . Es war erfreulich, daß für Calw dafür ein«
so hervorragende Kraft wie Univcrsitätsprofessor Dr . Gau pp
aus Tübingen gewonnen werden konnte. In seinen begrüßen¬
den Worten betonte Medizinalrat Dr . Betz , daß alle Bestre¬
bungen um die Hebung der Volksgcsundheit eine notwendige
Ergänzung in einer Erziehung zu sittlicher Widerstandskraft
finden müssen. Es handelt sich nicht allein um das , was ge¬
sund und nützlich ist, sondern dahinter steht als letztes das : Du
sollst!

Prof . Dr . Gaupp  sprach aus der reichen Erfahrung , die
er sich in über 30 Jahren in allerlei Stellungen als Nervenarzt
erworben hat . Es ist heute möglich, die Ursachen der Eemüts-
krankhciten mit großer Sicherheit anzugeben. Sie kommen ein¬
mal von außen her : Erschütterungen , Epilepsie, Vergiftungen,
wie manche Berufe sie mit sich bringen . Arbeitsüberlastung an
sich hat sich bisher als Krankheitsursache noch nicht feststcllen
lassen, sondern nur dann , wenn sie mit einem schweren seelischen
Druck verbunden mar. Der weitaus häufigste Anlaß ist die
Vererbung.  Es kommt einmal der Stammescharakter da¬
bei in Betracht . Für die schwerblütige Schwarzwälder Art ist
ein schwermütiger, grüblerischer Hang ja besonders bezeichnend.
Im engeren Sinn handelt es sich um die Vererbung in der Fa¬
milie , wo das Kind den Krankheitskeim von Geburt an mit¬
bekommt. Ein Grund zu allzugroßem Pessimismus ist aber
nicht vorhanden . Ein « Vererbung tritt im allgemeinen nur
dann ein, wenn beide Eltern nicht gesund sind.

In diesem Zusammenhang kam der Redner auf die Rege¬
lung der Nachkommenschaft  zu sprechen, die heute in
allen Kreisen geübt wird , während sie früher nur in einer ge¬
ringen Oberschicht eine Rolle spielte. Sie hat verhältnismäßig
wenig Eingang gefunden in bewußt christlichen Kreisen, für die
Kinder eine Gabe Gottes bedeuten, aber noch viel weniger ge¬
rade in den untersten Volksschichten, wo der Grund in Gedanken¬
losigkeit und Verantwortungslosigkeit zu suchen ist. Das führt
zu der bedenklichen Erscheinung, daß die kinderarme Oberschicht
— die die Träger der Kultur stellt — immer mehr durch einen
minderwertigen Nachwuchs der untersten Schichten verdrängt
wird . Führende Historiker sehen darin dcn Hauptgrund , der
zum Untergang des alten Rom führte . Man hat zuverlässige
statistische Berechnungen angestellt , daß durchschnittlich auf eine
Ehe mindestens 3—4 Kinder kommen müssen, damit ein Volk
sich überhaupt am Leben erhalten kann.

Die erbliche Veranlagung muß aber irgend einmal entstan¬
den sein. Für den Nervenarzt treten zwei Ursachen ganz be¬
sonders hervor : Geschlechtskrankheiten  und Alkohol.
Es steht heute fest, daß die Syphilis die einzige Ursache roir
Rückenmarksschwindsucht und Gehirnerweichung ist, daß ferner
30—40 Prozent der schwachsinnigen Kinder von syphilitischen
Eltern stammen. Wenn der Vortragende über die Folgen des
Alkohols  ernster denkt als es gewöhnlich der Fall ist, so
geschieht das nicht aus Fanatismus und überspanntem Rigoris¬
mus, sondern weil die traurigen Erfahrungen seines Berufes
es nicht zulafsen, diese Dinge mit vornehm nachlässigen Witze¬
leien abzutun . Verzweifelte Frauen , epileptisch« und verblödete
Kinder , ärztliche Gutachten vor Gericht haben ihm einen tiefen
Eindruck davon gegeben, eine wie große Voltsnot vorliegt.

Prof . Dr . Gaupp legte seine persönliche Ansicht dar , was ihn
bewog, für sich aus den Genuß alkoholischer Getränke zu ver¬
zichte». Er tat es nicht, weil er davon für seine Gesundheit
einen Schaden befürchtet hätte , sondern um zu zeigen, daß sie
ohne weiteres entbehrlich sind. Besonders trug der Eindruck
der Jnflationsjahre dazu bei: Es war für ihn als Professor
einer deutschen Universität peinlich, wie durch di« Opferfreu¬
digkeit besonders der Quäker viel Not in der deutschen Studen¬
tenschaft gelindert wurde, während der große Alkoholverbrauch
eine solche Armut nicht vermuten ließ. Auch heute handelt es
sich izicht um die Frage , ob ein Glas Bier oder Wein getrunken
wird , sondern um die ganz nüchterne Erwägung , was für Ans-
gaben bei den wesentlich verminderten Einkommen noch gemacht
werden können. Es ist unsinnig, wieviel verhältnismäßig von
vielen jungen Arbeitern für wertlose Genußmittel ausgegeben
wird , während es gleichzeitig am Allernotwendigsten fehlt . Wer¬
den doch allein für Alkohol und Tabak jährlich in Deutschland
fünf Milliarden verausgabt ! Es ist ja bekannt , daß die Zah¬
lungen an die ehemaligen Feinde nach dem Verbrauch der wich¬
tigsten Genußmittel bemessen werden. Das ernste Bestreben jedes
Deutschen, ganz unabhängig von seiner Parteistellung , muß sein,
diese Lasten so bald als möglich los zu werden, statt mit vollem
Bewußtsein ins Unermeßliche zu steigern. Es ist ja leicht, in
großen Worten seine Vaterlandsliebe zu beteuern , aber es ist
bedauerlich, daß sie da oft versagt , wo einmal wirklich ein Stück
praktischer Hilfe geleistet und ein persönliches Opfer gebracht
werden kann. Ohne zu dem gelegentlich häßlichen Streit um
das Gemeindebestimmungsrecht einzugrcifcn, sah sich Prof . Dr.
Gaupp veranlaßt , die bestellten Nachrichten über die amerika¬
nischen Verhältnisse , die vom Alkoholkapital in Mengen in die
Presse gebracht werden, auf Grund eingehender eigener Studien
in Amerika und Besprechungen mit führenden Regierungsstellen
entschieden zurückzuweisen. Trotzdem lehnt er für unsere Ver¬
hältnisse den Gedanken einer Trockenlegung unbedingt ab, schon
weil di« überwiegude Mehrheit unseres Volkes sie gar nicht
wünsche. Es muß vielmehr von innen heraus — namentlich
bet der Jugend — eine neue ernsthafte Einstellung zu diesen
Fragen allmählich sich durchsetzen, daß es sich nicht nur allein um
Fragen der Gesundheit, sondern ebenso um volkswirtschaftliche
Notwendigkeiten und nationale Forderungen handelt . — Di»
Zuhörerschaft war dem Vortrag mit großem Interesse gefolgt
und gab dem durch spontanen Beifall Ausdruck. Gerade das
ruhig abwägend« Urteil , das sich von jeder Uebertreibung und
Entstellung fern hielt , und doch von einer warmen persönlichen
Ueberzeugungskvaft getragen war , hat sicher manches zur Klä¬
rung der vielfach umstrittenen Fragen beige tragen . Im Schluß¬
wort sprach Stadtpsarrer Lang  den Wunsch aus daß es nicht
bloß bei einer augenblicklichen Stimmung bleiben möge. Da
es sich >nn ein so hohes Gut handelt , müssen all« miteinstehen.
Keiner lebt ihm selber, sondern wir stehen alle in einer Not¬
gemeinschaft. Und letzten Endes kommt es auf die Frage an:
Willst  Du gettmd werden?
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Sonntag von 4—7 und von8—10 Uhr

ZazzvNd-Konzert
Kein« Preiserhöhung. Eintritt fr«i.

Zavelstein
Gasthaus z. Krone

Morgen Sonntag»9. Mai
v. nachmittag» 8—11 Uhr

Große

MMteOlliiM
im neu renovierten Saal.

Hiezu wird höfl. ringeladen.

Zu Vereins-Preisen
empfiehlt passende Geschenke,  wie:

ff.Metallwaren
Pokale
Uhren

Barometer
Feldstecher

S ) Uhrmachermeister.
Lederstraße 162.
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Kiklhengesangverein

Wir machen am Himniel-
fahrtsfest unfern Ausflug nach

Marbach,
Wunnenstein

u. laden hirzu unser«passiven
Mitglieder sowie die de» Or¬
chesters srdl.rin. Abfahrt:5"
Anmeldung zum Mittagessen
dt» Montag Vormittag an

Rechtsanwalt Rheinwald.

MW
aller Art '

»um AustritLen
sowie all»  Strickarbeiten
zur pünktlichen Au,führung

werden angenommen bet
GeschwisterStanger

Obere Marklstr. 23.

Ns/>s /7  ä >ss/s 5e^

ods lî LQ-sv. u»smr Se

L-« ö?Lo»ko
hor/s- »eLck

Statt Karten.

Ihre Vörlabung geben bekannt:

Zinne Zchlaich
Richarä Schäfer

Stuckienrat theol.

Rommelsbach Reutlingen
Mat lS26.

Nuäolf Hiller
Life Hilter

geb. Frank
vermählte

tzerrenberg Lalw
8. Mai 1926.

Herzliche Einladung
an jedermann, insbesondere an alle ehemaligen

Soldaten n. Kriegsteilnehmer
zu dem am Sonntag, 9. Mat, abend»8 Uhr, im Verein».
hau» staltfindenden religiösen Lichtbilder-Bortrag über:

Aus Sturm zum Frieden
von Herrn Bundcssekrctilr Epplrr»Stuttgan.

Kriegerdankbund ^ " sMtgä'r? ' * -

! 3

Wir über«
nehmen bei
billigster
Berechnung

Lastfuhren aller L»rt
mit mod. 5 Tonnen Lastwagen und Anhänger.

Ebenso empfehlen wir unseren neuen

S-Eitzerpersonenwagen
für Seschiifts» «. Bergaii - uagsfahrten

Seir . Schllmdellr . U » lerreiche « S«ch.

Wa chkleider«°»6- 12 Mk.
Waschblusen°°n3- 9Mk.

«mpfirhlt

Emilie Herio «.

SkSklUkt Skl Mtkl W z. Mllttkltllg, kkl» s. W.



Stadtgemeinde Lalw.
Zu dem am nächsten

Mittwoch . 1L. Mai 1S2S
slattfindenden

Krämer -,
Pferde -,

Dieh - «. Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Personen an » dem Sperrbezirk Ostelsheim  dürfen
den Markt nicht besuchen , auch darf Klauenvieh au»
Ostelsheim nicht zugejllhrt werden.

Lalw , den 7. Mai 1926.
Dtadtschultheißenamt: GShner.

Calw.

Nächster Pferchverkauf
hndet erst am Montag , den 17 . Mat 1926 statt.

Den 7 . Mat 192 « .
Stadtpsiege.

Gras -Verkauf.
Der Grarerirag verschiedener Wegböschungen des Fried¬

hofes und de » Stadtgarlens wird am Montag , den 10 . Mai
1926 , nachmittags ' /,6 Uhr in unserm Geschäftszimmer ver¬
steigert.

Lalw.  8 . Mai 1926.
Stadtpflege.

Gesucht werden:
») männliche Personen:

1 20 — 25 >ähr . Pferdeknecht
2 16 — 18 jähr . Dienstknechte
I Maurer
1 Maler
2 tüchtige Einfchaler für

Eisenbeton
d) weibliche Personen:

S Mägde für Landwirtschaft
1 Küchenmädchen
1 weibliche Person für

Krankenpflege.
Näheres

c) Lehrlinge
mit Kost und Wohnung:
1 Küferlehrling

d) ohne Kost u . Wohnung:
1 Feilenhauerlehrling
2 Goldschmiedlehrlinge
2 Metallschleiferlehrlinge
2 Silberschmiedlehrling«
3 Fasserlehrlinge
1 Schreinerlehrling
2 Etuismacherlehrlinge

Arbeitsamt Calw
Tel . 174 (Oeffrntl . Arbeitsnachweis ) Bahnhofstr 626.

— Berussberatungsstelle —
Fernsprecher 26 « .

W -AMMM
KirWrrLWurster

Berirelarig von Aalmobtten
asb Notoniwenr-- RepokaisrwrrrWte
Au- und Verkauf von sebraachtea Vase«.

Irrnsprecher r0S.

vlrä la laaeUoser Veise suseeiadrl.

ßtupkersenmleäe.

Wegzugshalder wird verkauft
am 12. Mai

»u äußerst billigen Preisen:

2Ms!eu lackiert, l Kom¬
mode Votiert, i Bettlade
mitRostu.Wo8matratze.
3 Tische. 1 Waschtisch,
iBiicherstSklder. 1Sofa,
l Leiterwilgete, 1Bank.
1McheMseit, Küche«-
geschirr und Memeiuen

Hausrat.
BadassskMtzrL

dla » und karriert in alle»
Preislagen bei

Otto Weißer , Sattler«!.

Eine ms- lichbare
MWer

8X8 Meter . Baujahr 1925,
verkauft auf den Abbruch

Wilh . Fuchs
Simmozhei « .

SeMlirirgenlllvM Lemberg. >.
Voranzeige.

Am Sonntag , den 4 . Juli d» . I « . findet in Leon
berg ein Bezirkskriegertag statt . Mit der Tagung ist
«in am Samstag , den S . Juli nachm . 2 Uhr beginnendes j
Prrisschießen auf 390 m , 17S m und SO m für Klein - i
daliberfcheibenbllchsen verbunden . Wir gestatten uns , unsere j
Kameraden der näheren und wetteren Umgebung schon heule
herzlichft hiezu einzuladen.

Alles Näher « durch Kamerad Emil Maier , Leonberg
und die spätere Anzeige.

Der Dez . Obmann

GkliMlscitsWt
Von der Auto - Gesellschaft Liebenzell

fahren am Sonntag , den 9. Mai 3 Anlage»
sellschaftswagen

nach Herrenderg
leer hin und zurück

Es ist jedermann Gelegenheit geboten, zu dem
billigen Preis von Mark 2.— L Person
einschließl. Rückfahrt diese Fahrt zu benützen.
Liebeazell ab morgenss.oo Uhr beim Adler
Hlrsaa ab , „ 8.1s , . Waldhorn
Lalw ab „ „ s.3v ^ „ Adler
Herreaberg aa „ „ 8.00  „
ViiMnlirl ' Tübingen ab abeads8.00  Nhr

Herreaberg ab abeads8.3V Uhr

MM « Mis - öclion v/leäsr'
ein

O nem doL ctlie b )6i

DMSÜH.S E neu . särbren .!o.bben.
Hnnsttme:

Vilk . Latemnrur » . Uanulakturvsren.

Vsüllse U I snv - ^ sv  irrk üsr
d. »<. 0 u,IitI >,m » rk. Ulk«»»»d

NSbmssebinsn , Ustrsn , VXaNsn
raNeeoU - radelll

Nugust Stuksnvroll , einvsek »6SevAtck» ss,Nek«t1kLu» 0 »ur»Lkt»nä»
äporisrtNcsI silar-xrt, prelsltst« kostoniroi

Wir empfehlen

ÄinHa
Sprudel
und unsere bekannten

Mcht-Sirüp-
Limonüben

Versand nach auswärts

Srdr. Schlasderer
UnimcicheudB.

DerdSseRachplir
wird zumFreunde , wenn man
Hühner einsperrt u . mit dem
allgemein anerkannten u . sehr
geloblenHühner - undKUKen-
Futler

Nagut
füttert . FranPastorSchrciber,
Brunshauptcn , schreibt : „Das
Futter hat sich großartig be¬
währt . Es legen die Hühner
unglaublich fleißig . 4 Hühner
hatte ich aus einen eng . Raum
abgejperrt u mit dem Futter
gefüttert ; sie haben inL7Tag «n
86 Eier gelegt . Zu haben bei:
Ad .Lutz . Futtermlttclhandla,
Lalw , Lederstrag « Nr . 96.

Zur Saat
empfehle ich

Pserdezah«-
Mais

(echte Virginia)

3 »WM-

Klee
(Rotklee)

Otto 3ung.

1 Pferd
miltclschw ., ca.
IvjShr ., Auto-

Mk ^  ficher . f. leichter.
Geschäft , wie

> Milchk u t scher
_. u . dergl . taugt ..

Ist billig zu verkaufen oder
auch geg . Vieh zu vertauschen.
Nähere Auskunft erteilt

Schmledmeister Rexer,

Sehr guterhaltener

Gasherd
mit Backofen und

2 Abstellplatte»
sind preiswert zu verkaufen

Lederftr . ISO. 1. St.

«o d«r u »b» » u» vom r» n,1 »e »ck »ut,
dor« 0 >dt, l. 0SL - S« >r» . ,.01« « » »»» '-
«okt »". NMd«r k«b«i>S>« »n INrom vo-
U«n rroult « , « « » »>« 6» , « öl » «r»und-
»oN und I«d«Nl»0 » rbt . «» nickt tot und
m«t» «r,ck »Insn livt , » I« S >» -in » . !« >-
I«Iok» »on »t «r»»k'»n k»d,n . SI» liivt

S » «Isn und Ir »pp«n In ionn »n-
k»II,m SI « nr «r»tr»KI«n.

Lalw » 7. Mai 1926.

Danksaguug.
Für alle Liebe und Teilnahme, die wir bei dem Hinscheiden

unseres geliebten Gatten , Bruders , Schwagers und Onkels M

Alexander Kuom 1 *
erfahren dursten, dankt im Namen der Hinterbliebenen von Herzen

Helene Kuvm , geb. Schnausfer.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender

Liebe u . herzlicher Teilnahme bei dem Heim¬
gänge meine » lieben , unvergeßlichen Manne »,
Paters uno Großvaters

Ludwig Naslhold
sagen wir hierdurch allen unfern Dank-

Mari » Naschold Witwe,
mit Kindern und Enkelkinder « .

Sin kräftiger , ehrlicher

MdR.
werden gegen erste Sicherheit
aufzunrhmen gesucht . Ange¬
bote unter V . S . 106 an dl«

Geschäftsstelle ds . Bl

Fahrräder
MtzmsWes
EirilklnWNell
sowie alte Ersatzteils
und Reparaturen.

Ctzr. WISMier,
sei». WerlWie

Dischoffftratze 453.

Kinderwagen
Sportwagen
Korbmöbel
Kinderstühle
Liegestühle

TrößieAuswahl , billig .Preist

SttsWeitzer
Kronenaaffe.

Ihre« kl
ob poliert, ! ackicrl oder gebeizt

werden wieder wie nea
mit dem garant . unschädlichen
Möbel a >i ff r i schu n g s mittelKiwal
Ritterdrogerie Kistowskt;
CarlServa ; K . O . Vin ? on

Einige guierhaltcne

Vettröste
Hai im Auftrag billig zu oer-
kaufen

Otto Weitzer
Kronengasse

Zunge
von achtbaren Eltern , welcher
das Metzgerhandwerk lernen
will,kann sofort rintrrte « bet

August Nittel
Metzgerei in Pforzheim,

Maximilianstraß « 7.

Eine soinnierliche

2-Zimmer-
Wohnung

vermietet
3 . Äennefarth

im Schleiftäle bei Lalw.

°"S

ciirekte Verbindungen mit  cien

-4 ^nlsutbSten : 4rabi paaidcirco oo rur«io oaaaoe  oo rui.
rnit cleri beliebten Voppelselirvubeliciarriptei 'n

für f>4ittelklssse uncl III . Klasse
itostenlore ^ uskuntt u ri cl p r o s p e k t e ct u r c bsiouooLursrneir ».«.ovo saesae«

u rxt o S m t I >e b e V e r t r e t u r>g e n
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